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PRÜFUNG 

Querschnittsprüfung des Risikomanagements 
Eidgenössisches Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE  

Das Risikomanagement ist ein Führungsinstrument der Bundesverwaltung. Es soll Transparenz über die aktuelle 
Risikosituation des Bundes schaffen, damit die notwendigen Massnahmen zur Vermeidung oder Verminderung 
von Risiken rechtzeitig getroffen werden können. Das Risikomanagement unterstützt die Erfüllung der verfas-
sungs- und gesetzmässigen Aufgaben der Bundesverwaltung sowie die Erreichung der Ziele des Bundes. 

Die Verwaltungseinheiten und die Departemente sind mit der Umsetzung des Risikomanagements beauftragt. 
Die Eidgenössische Finanzverwaltung (EFV) hat die Aufgabe, die Rahmenbedingungen zu definieren und die Be-
richterstattung an die Generalsekretärenkonferenz und an den Bundesrat zu koordinieren.  

Die Eidgenössische Finanzkontrolle (EFK) hat die Effektivität des Risikomanagements im Eidgenössischen Depar-
tement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) geprüft. Neben dem Generalsekretariat (GS-
UVEK) wurden das Bundesamt für Zivilluftfahrt (BAZL), das Bundesamt für Energie (BFE), das Bundesamt für 
Verkehr (BAV) und das Bundesamt für Kommunikation (BAKOM) geprüft. 

Die erforderlichen Prozesse wurden bei den geprüften Einheiten eingeführt. Dennoch sind einige Verbesserun-
gen notwendig, um die Wirksamkeit des Risikomanagements sicherzustellen, insbesondere bei der Verknüpfung 
mit der Strategie und bei der Auswahl der Massnahmen zur Risikominderung. 

Risikomanagement wird kaum als Führungsinstrument eingesetzt 

Gemäss den Vorgaben des Bundes muss das Risikomanagement als Führungsinstrument auf allen Führungsebe-
nen eingesetzt werden. Im vorliegenden Fall ist diese Integration in die Governance der Ämter nicht immer 
ausreichend und muss verbessert werden. Die Mehrheit der geprüften Ämter sollte ihre Strategie- und Pla-
nungsprozesse besser nutzen, um die Risikosituation regelmässig zu beurteilen. Ein solcher Top-down-Ansatz 
würde eine frühzeitige, systematische Risikoerkennung ermöglichen. An einigen Stellen sollte ebenfalls die Kom-
munikation verbessert werden: Besonders das BFE zeichnet sich durch eine restriktive Kommunikationspolitik 
aus, was die Möglichkeit, in einen Dialog einzutreten, stark einschränkt. Eine höhere Sichtbarkeit des Risikoma-
nagements innerhalb des BFE würde eine offenere und transparentere Kultur fördern. 

Entsprechend dem Handbuch Risikomanagement Bund sollen die Risikobeauftragten die Entscheidungsprozesse 
in der Geschäftsleitung mit stufengerechter Information und überzeugenden Vorschlägen unterstützen. Dieser 
Aspekt ist jedoch nicht ausdrücklich im Pflichtenheft im Anhang des Handbuchs aufgeführt. Die EFV sollte es 
überarbeiten und ergänzen, um die kritische Analyse von Risiken und Massnahmen auszubauen. 

Die Massnahmen zur Verringerung der Risiken müssen spezifischer und besser messbar sein 
Die geprüften Ämter haben Risikomanagementprozesse eingerichtet und setzen diese gemäss den Vorgaben 
des Bundes um. Jedoch hat nur das BAV einen Gesamtüberblick über seine Risiken. Das ist eine Good Practice, 
welche die anderen Ämter ebenfalls übernehmen sollten, um die Zusammenhänge zwischen den Risiken in den 
einzelnen Ämtern zu erkennen. 
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Die vier geprüften Ämter identifizieren ihre Risiken mit einem Bottom-up-Ansatz, d. h. in der Regel durch einen 
Austausch mit den Leitenden der Sektionen oder Abteilungen. Ihre Riskmaps zeigen deutliche Unterschiede bei 
der Anzahl der gemeldeten Risiken. Das BAV, das BAKOM und das BFE müssen ihre jeweiligen Risiken neu beur-
teilen, um sich auf jene Risiken konzentrieren zu können, die für das Erreichen ihrer Ziele als kritisch eingestuft 
werden. 

Die Massnahmen sind teilweise ungenau beschrieben, sodass nicht klar nachvollziehbar ist, welchen Einfluss sie 
auf das Risiko haben. Darüber hinaus tragen einige Massnahmen nicht wirklich zur Risikominderung oder zur 
Abwendung einer Krise bei. Weiter sind die Massnahmen zur Risikominderung nur sehr selten messbar, wodurch 
sich deren Umsetzung nur schwer nachverfolgen lässt. 

Alle Ämter sowie das GS-UVEK müssen sicherstellen, dass die Massnahmen zur Risikominderung spezifisch und 
messbar sind. 

Das Generalsekretariat muss seinen kritischen Blick schärfen 

Das GS-UVEK ist zuständig für die Koordination und die Konsolidation der von den Ämtern erstellten Risikobe-
richterstattungen. Es verlangt Klarstellungen und nimmt punktuell Anpassungen vor, wenn es dies für notwendig 
erachtet. Durch einen kritischeren Blick des GS auf die Risiken der Ämter könnte die Qualität des Risikomanage-
ments verbessert werden. Diese Massnahme soll zu einer Verbesserung der Qualität der Massnahmen zur Risi-
kominderung oder zur Etablierung einer «Unité de doctrine» hinsichtlich der Anzahl der gemeldeten Risiken 
führen. 

Zum Zeitpunkt der Prüfung betreffen die auf Ebene des GS-UVEK identifizierten Risiken einzig die Eignerrolle im 
Zusammenhang mit der Post, der SBB, der Swisscom und Skyguide. Es sollte überlegt werden, welche weiteren 
GS-spezifischen Risiken existieren. 
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